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' Die Veröffentlichung des vollen Wort¬

lautes der Telegramme des Kaisers und des Zaren ist ein
Akt der Notwehr gegen die russische Heimtücke, sie ist ein
dröhnender Keulenschlag, der den hinterlistigen Angreifer
niederstrcckt. Wie aus dem letzten, sehr dringlichen Tele¬
gramm des Kaisers an den Zaren hervorgeht, hätte der
Kaiser auch in dieser Krise gern noch die ihm von seinem
Großvater auf dem Totenbette vererbte Freundschaft mit
Rußland aufrechterhalten und mit einer deutlich erkennbaren
Bitterkeit erinnert er den Zaren an die Rückendeckung, die
Deutschland dem russischen Nachbar während des Japaner¬
krieges gewährt hak. Den Dank für diese Gutmütigkeit
haben wir im letzten Winter hören müssen, als man uns
in der Butgetkommission der Duma unter Zustimmung des
Herrn Sasonow vorwarf, wir hätten den Japanerkrieg an-
gezettelt, um von Rußland einen guten Handelsvertrag zu
erpressen.

Man sollte meinen, daß nach der Veröffentlichung
dieses Weißbuches kein europäischer Staat , der etwas auf
seine R-pukation hält, mit einem solchen Barbarenreich sich
verbinden könnte. Aber Frankreich, dessen beste Männer
von innerem Ekel über das Bündnis mit Rußland erfüllt
sind, ist die Sklavin des russischen Despotismus. Einstmals
haben Franzosen verächtlich von dem „gefirnißten Tataren-
tum" gesprochen. Jetzt hat die wahnsinnige Revanchepoli¬
tik die Scham des Kulturvolkesüber den Bund mit diesen
Tataren unterdrückt, und so muß Deutschland gegen beide
das Sollwert ziehen, um diesen Bund, das Erzeugnis poli¬
tischer Perversität, zu zerschlagen. Noch steht England bei
Seite. Es ist schwer zu glauben, daß es sich dem Zwei¬
bund anschließen könnte. Aber kurzsichtiger Neid und Ver¬
sprechungen, die vor der Volksverttetung beharrlich geleug¬
net worden sind, lassen die Regierung schwanken. Man
versteht das nicht. Denn ein Sieg Rußlands würde dieses
zum Herrn der Welt machen, und um Englands Besitz¬
ungen in Asien, um das reiche Indien, um Persien und
Arabien wäre es geschehen. England kann sich nicht ein¬
bilden, allein noch dem russischen Koloß gewachsen zu sein.
Sein Weltreich und seine Kultur stehen ebenso auf dem
Spiel , wie Deutschlands Kultur und nationale Existenz.
Herr Asquiih und Sir Edward Grey stehen vor einer ver-
hängnisvollen Entscheidung, für die Well und für England.

Für die Sache der menschlichen Gesittung wünschen
wir, daß England, wenn es schon nicht auf unsere Seite
treten will, neutral bleibe. Aber wir zittern nicht vor
seiner Entscheidung. Der Kampf wird schwer und in seinen
Folgen furchtbar werden, aber er kann nicht verloren gehen.

Sehen wir doch, mit wie selbstverständlicher Heldenhaftigkeit
und Aufopferung das deutsche Volk ihn aufnimmt. Dee
Stimmung Deutschlands ist ruhig und siegesbewußt, und
alle trägt derselbe Gedanke, der in dem Lutherwort vor
vier Jahrhunderten niedergelegt wurde:

Und wenn die Welt voll Teufel wär',
Und wollt' uns gar verschlingen,
So fürchten wir uns nicht so sehr,
Es soll uns doch gelingen! _

Die Eröffnung des Reichstags.
Die Thronrede.

Berlin,  4 . Avg. (W. B .) Der Kaiser eröffnete
heute Mittag 1 Uhr im Weißen Saale des Schlosses
die außerordentliche Session des Reichstages mit folgen¬
der Thronrede: . . _ . .

„Geehrte Herren! In schicksalsschwerer Stunde habe ,ch
die gewählten Vertreter des deutschen Volkes um mich ver-
sammelt. Fast ein halbes Jahrhundert lang konnten wrr
auf dem Wege des Friedens verharren. Versuche, Deutsch¬
land kriegerische Neigungen anzudichten und seine Stellung
in der Welt einzuengen, haben unseres Volkes Geduld oft
auf harte Proben gestellt. In unbeirrbarer Redlichkeit hat
meine Regierung auch unter herausfordernden Umständen
die Entwicklung aller sittlichen, geistigen und wirtschaftlichen
Kräfte als höchstes Ziel verfolgt !Die W-lt ist Zeuge gewesen,
wie unermüdlich wir in dem Drang und den Wirren der
letzten Jahre in erster Reihe standen, um den Völkern
Europas einen Krieg zwischen den Großmächten zu ersparen.
Die schwersten Gefahren, die durch die Ereignisse am Bal-
kan heraufbeschworenwaren, schienen überwunden— da
tat sich mit der Ermordung meines Freundes, des Erz¬
herzogs Franz Ferdinand, ein Abgrund auf. Mein hoher
Verbündeter, der Kaiser und König Franz Josef, war
gezwungen, zu den Waffen zu greifen, um die Sicherheit
seines Reiches gegen gefährliche Umtriebe aus einem Nach¬
barstaat zu verteidigen. Bei der Verfolgung ihrer berech¬
tigten Interessen ist der verbündeten Monachie das russische
Reich in den Weg getreten. An die Seile Oesterreich-
UngarnS ruft uns unsere Bündnispflicht; uns fällt zugleich
die gewaltige Aufgabe zu, mit der alten Kulturgemeinschaft
der beiden Reiche

nufere eigene Stellung gegen den Ansturm
feindlicher Kräfte zu schirmen.

Mit schweren Herzen habe ich meine Armee gegen einen
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Fräulein von Prahwe , vcr-
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uverwmvuch , gehalten hatte , jetzt leicht erscheinen?
Warum glaubte sie den rauhen Pfad jetzt getrost wan¬
deln zu können, vor dessen Dornen sie eben noch halb ver¬
zweifelt zurückgekchrt war ? Sie hatte einen Halt , einen
Führer gefunden, auf dessen Kraft und Treue sie rückhalt¬
los baute , und sie stand nicht an, durch ein offenes Ge¬
ständnis das Unrecht zu vergüten , was sic durch ihr Miß¬
trauen begangen hatte . Mit feuchten Augen und erröten¬
der Wange bot sic ihm freimütig die Hand , und sagte
bittend und so weich und innig , wie ihre stolze Lippe
kaum jemals gesprochen hatte : „Verzeihen Sie mir . Sie
hatten Recht in allem, was Sie dachten und taten , und ich
Unrecht in so manchem, was^ ich glaubte jmb aussprach.
Jetzt aber erkenne ich meinen Irrtum und Ihre Güte , und
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es macht mich glücklich, Ihnen sagen zu können, daß ich
nicht allein Ihrer Redlichkeit und Ihrem guten Willen,
sondern auch Ihrer Kraft und Einsicht vertraue ."

Er hatte sie warm erfaßt , die schmale, weiche Hand,
die sie so anmutig nach ihm ausstreckte. und er beugte
sich mit schimmerndem Blick und glühendem Antlitz dar¬
über hin.

„Wie ein Liebender !" dachte Elise erschrocken und er¬
staunt. Als er sich aufrichtete, sah er ein schönes, glück¬
liches Lächeln auf Evas Lippen. Das Vertrauen , das sie
ihm verhieß , hatte ihr selbst bereits Früchte getragen : es
machte sie mutig und froh.

„Und nun ?" fragte er, sie träumerisch anblickend.
Elise dachte, mit einer solchen Zerstreutheit würde er einen
sehr zweifelhaften Ratgeber und Geschäftsführer ab¬
geben.

Aber Evas Zuversicht schien durch sein Aussehen keine
Einbuße zu erleiden . „Und nun, " entgegnete sie, „da kein
Mißverständnis mehr zwischen uns besteht, wird es mrr
nicht schwer, Ihnen die Natur und den Umfang der Ver¬
legenheit zu erklären, in welche ich so plötzlich versetzt wor¬
den bin ." Sie teilte nun ihm, wie vorhin Elisen , den
wesentlichen Inhalt von Gebhard Schwandheims Schrei¬
ben mit.

„Es sind sehr kurze Termine : der einundzwanzrgste
und der dreißigste dieses Monats — und in dieser geld¬
armen Gegend ! Sollten die Termine nicht verlängert wer¬
den können?"

„Unmöglich," erwiderte Eva bestimmt. „Die Existenz
des Gläubiaers selbst bänat von der vünktlicken Einzah¬

lung dieser Schulden ab, die mein Bruder — ich darf es
Ihnen nicht verhehlen — in einer Weise gemacht hat . daß
ihre Veröffentlichung eine Schmach auf uns alle werfen
würde . Die stille, hoffende Heiterkeit, welche ihr Ver¬
trauen auf Brunos Hilfe hervorgerufen , gab aufs neue
einer quälenden Angst Raum . Blaß und müde setzte ste
sich nieder und fuhr , den Blick auf ihre gefallenen Hände
senkend, fort : „Mein Großvater könnte uns helfen, wenn
er wollte , und ich würde alles daran setzen, seinen Willen
in dieser Richtung zu bestimmen. Aber an ihn hat sich auch
Schwandheim gewandt — der Verwandte , dem Everhard
diese großen Summen schuldet —, und im ersten Zorne
über die neuen Fehltritte meines Bruders hat mein Groß¬
vater geschworen, in dieser unseligen Angelegenheit nichts
für uns zu tun ." . . .

„Aber ein so unüberlegter Schwur kann ihn doch mcht
binden . Ich wenigstens würde es keineswegs gewissen¬
los finden , wenn er ihn . z. B. durch eine Ihnen gemachte
Schenttmq umginge ."

Eva schüttelte betrübt den Kopf. „Sie kennen memen
guten , aber etwas eigenartigen Großvater nickst. Ich bin
gewiß , daß er sich freut , zwischen sich und der Möglichkeit,
zu helfen eine Schranke anfgerichtet zu haben , deren Un-
übersteiglichkeit er wenigstens vorgeben kann. , Nern,
täuschen wir uns nicht, von dieser Seite ist nichts zu
hoffen."

„So müssen wir die Gelder borgen , denn Tante Elise
und ich besitzen selbst nichts. Was uns am meisten im Wege
steht, ist, daß die Menschen in dieser Gegend eben so miß¬
trauisch als gutherzig sind. Wenn wir nur irgend etwas
zum Unterpfand zu bieten hätten hätten ."

„Daran fehlt es nicht!" rief Eva lebhaft . „Steinort
hat zwar nur geringen Wert ; allein es ist unbelastet,,und
die für jetzt nötigen Summen würde es bei etwaigem
Verkaufe doch decken."

„Dann ist Ihnen geholfen, Fräulein von Prahwe,
sagte Bruno , sich rasch erhebend. „Nun will ich auch keinen
Augenblick verlieren , um Ihre Aufträge auszuführen.
Doch noch eins . Wenn Steinort verpfändet werden soll,
wird die Mitwirkung Ihres Vaters , des Herrn Barons,
erforderlich. Die Kenntnis der Sachlage wird ihm also
nicht erspart werden können."

(Fortsetzung solgt)



Nachbar mobilisieren müssen , mit dem sie auf so vielen
Schlachtfeldern gemeinsam gelochten hat , mit aufrichtigem
Leid sah ich eine von Deutschland treu bewahrte Freund¬
schaft zerbrechen. Die Kaiserliche Russische Regierung hat
sich, dem Drängen eines unersättliche » Nationalismus
nachgebend , für einen Staat eingesetzt, der durch die Be¬
günstigung verbrecherrischer Anschläge das Unheil dieses
Krieges veranlaßte . Datz auch Frankreich sich auf die
Seite unseres Gegners gestellt hat , konnte uns nicht über¬
raschen ; zu oft sind unsere Bemühungen , mit der fran¬
zösischen Republik zu freundlicheren Beziehungen zu gelangen,
auf alte Hoffnungen und alten Groll gestoßen.

G ehrte Herren ! Was menschliche Einsicht und Kraft
vermag , um ein Volk für die letzten Entscheidungen zu
wappnen , das ist mit Ihrer patriotischen Hilfe geschehen.
Die Feindseligkeit , die im Osten und im Westen seit langer
Zeit um sich gegriffen hat , ist nun zu hellen Flammen
aufgelodert . Die gegenwärtige Lage ging nicht aus vor¬
übergehenden Jutereffenkonflikten oder diplomatischen Kon¬
stellationen hervor , sie ist das Ergebnis eines seit langen
Jahren tätigen

Uebelwolleus gegen die Macht «vd das
Gedeihe « des Deutsche « Reiches.

Uns treibt nicht Eroberungslust , uns beseelt der un¬
beugsame Wille , den Platz zu bewahren , auf den Gott uns
gestellt hat , für uns und alle kommenden Geschlechter!
Aus den Schriftstücken , die Ihnen zugegangen sind, werden
Sie ersehen , wie meine Regierung und vor allem mein
Kanzler bis zum letzten Augenblick bemüht waren , da«
Aeußerste abzuwenden . In aufgcdrungener Notwehr , mit
reinem Gewissen und reiner Hand ergreifen wir das Schwert.
An die Völker und Stämme des Deutschen Reiches ergeht
mein Ruf , mit ihrer gesamten Kraft in brüderlichem Zu¬
sammenstehen mit unseren Bundesgenossen zu verteidigen,
was wir in friedlicher Arbeit geschaffen haben . Nach dem
Beispiel unserer Väter fest und getreu , ernst und ritterlich
demütig vor Gott und kampfesfroh vor dem Feind , so
vertrauen wir der ewigen Allmacht , die unsere Abwehr
stärken und zu gutem Ende lenken wolle ! Auf Sie geehrte
Herren , blickt heute , um seine Fürsten und Führer geschart,
das ganze deutsche Volk , Fassen sie ihre Entschlüsse ein-
mütig und schnell ; Das ist mein inniger Wunsch!

Das gestern dem Reichstag zugegavgene
Weißbuch

bat ungeteilte Sensation erregt und die Handlungsweise
Rußlands in das richtige Licht gestellt . Die Volksver¬
treter haben denn auch einmütig die KriegSvoclage

5 Milliarde « Mark
bewilligt . Ein einig Volk von Brüdern ist ganz Deutsch¬
land . Die Rede des Reichskanzlers wurde häufig von Bei¬
fallsrufen und Händeklatschen unterbrochen . Nachstehend
folgen die Telegramme zwischen unser », Kaiser und dem
Zar aller Reußen.

Am 31 . Juli richtete
der Zar a« de« Kaiser

folgendes Telegramm:
„Ich banke Dir von Herzen für die Vermittlung , die

die Hoffnung oufleuchten läßt , daß noch alles friedlich
enden könnte . Es ist technisch unmöglich , unsere mili-
tärischen Vorbereitungen einzustellen , die durch Oester¬
reichs Mobilisierung notwendig geworden sind. Wir
sind weit davon entfernt , Krieg zu wünschen . So¬
lange die Verhandlungen mit Oesterreich über Serbien
andauern , werden meine Truppen kein- herausfordernde
Aktion unternehme ». Ich gebe dir mein feierliches Wort
darauf . Ich vertraue mit aller Kraft auf Gottes Gnade
und hoffe auf den Erfolg Deiner Vermittlung in Wien
für die Wohlfahrt unserer Länder und den Frieden Europas.

Dein dir herzlich ergebener NckolauS.
Die Antwort des Kaisers.

Der Kaiser antwortete:
„Auf deinen Appell an meine Freundschaft und Deine

Bttte um meine Hilfe habe ich eine Vermittlungsaktion
zwischen Deiner und der österreichisch-ungarischen Regier¬
ung aufgenommen . Während diese Aktion im Gange
war , sind Deine Truppen gegen das mir verbündete
O sterreich -Ungarn mobilisiert worden , wodurch , wie ich
dir schon mitteilte , meine Vermittlung beinahe illusorisch
gemacht wurde . Trotzdem habe ich sie fortgesetzt . Nun¬
mehr erhalte ich zuverlässige Nachrichten über ernste
Kriegsvorbereitungen auch an meiner Ostgrenze . Die
V rantwortung für die Sicherheit meines Reiches zwingt
mich zu defensiven Gegenmaßregeln . Ich bin mit den
Bemühungen , den Weltfrieden zu erhallen , bis an die
äußerste Grenze des Möglichen gegangen . Nicht ich
trage die Verantwortung für das Unheil , das jetzt der
ganzen zivilisierten Welt droht . Noch in diesem Augen¬
blick liegt es in Deiner Hand , es abzuwmden . Niemand
bedroht die Ehre und die Macht Rußlands , das wohl
aus den Erfolg meiner Vermittlung hätte warten können.
Die mir von meineni Großvater auf dem Totenbette
überkommene Freundschaft für Dich und Dein Reich ist
mir immer heilig gewesen. Ich habe treu zu Rußland
gestanden , wenn es in schwerer Bedrängnis war , besonders
in seinem letzten Kriege . Der Friede Europas kann von
Dir noch jetzt erhallen werden , wenn Rußland sich ent¬
schließt, die militärischen Maßnahmen einzustellen , die
Deutschland und Oesterreich -Ungarn bedrohen ."

Trotz dieses Telegrammaustausches hat Rußland während
dieser Zeit ununterbrochen gerüstet , also den Krieg geschürt.
Eine Handlungsweise , die Wohl einzig in der Welt dasteht.

Der Krieg.
* England hat gestern «ns de« Krieg erklärt.

Nach Meldung aus Berlin hat gestern Abend 7 Uhr der
englische Botschafter seine Pässe verlangt und gleichzeitig
im Namen seiner Majestät dre Kriegserklärung abgegeben.

Mobilisierung der italienische « Armee.
Rom,  4 Aug . Mit den Jahrgängen 1889 und 1900

wurden jetzt auch die Kavallerie - und Marinereservisten des
Jahrganges 1900 zu den Waffen gerufen . Der Effektiv¬
bestand der italienischen Armee beläuft sich nunmehr auf
560 000  Mann.

Rußland bedroht Ruuränieu.
Wien,  4 . Aug . Das „Deutsche Volksblatt " meldet:

Rumänische Reisende , die aus Bessarabien flohen , berichten
von dem vollkommenen Aufmarsch der russischen Truppen
des gesamten Odessaer Militärbezirkes gegen Rumänien.
Die Masse der Truppen stehe schon bei Bendery , Galatz
gegenüber , andere vor Kischinew in der Richtung auf Jassy.
Bei Chilia werden 20  Eisenbahntransporte erwartet . Bei
Sunklu (?) stehe ein Artillerieregiment . Diese Nachrichten
haben in Bukarest verblüffend gewirkt , um so mehr , als
noch vorgestern der Zar ein herzliches Telegramm an den
König gesandt hatte , in dem er diesen gelegentlich des Be¬
suches der Offiziere des 5 . Roschiari -Regimenies seiner un¬
wandelbaren Freundschaft versicherte. Rumänische Zeitungen
erklären , daß dieses Benehmen Rußlands Rumänien zu Ge-
genmaßregeln zwinge.

Vo « der Ostgreuze.
Breslau , den 4 . Aug . Heute Nacht wurden feindliche

Flieger über dem Hauptbahnhof Breslau beobachtet , die
resultatlos beschossen wurden . Ein in Nonnenkleidein stecken¬
der Russe wurde auf der Trambahn entlarvt und vom Pub¬
likum fast gelyncht . Trupps von Militär und Landsturm
ziehen unter Absingung patriotischer Lieder zu den B,hn-
höfen . Eine Bekanntmachung des Magistrats empfieylt
Sparsamkeit im Wasserverbrauch . In den Gcenzorten
sammeln sich zahlreiche Russen , die vergeblich über die hei¬
matlichen Grenzen zu gelangen hoffen.

Die Deutsche« in Italic «.
R o m , 3 . Aug . Heute sind aus Roni zahlreiche

Deutsche, die zu den Fahnen berufen wurden , und Frei¬
willige , auch viele katholische Priester , abgeceist . Es herr¬
schte kolossale Begeisterung . Auf dem Bahnhof wurde die
„Wacht am Rhein " gesungen.

Neue Spiorragefälle.
Berlin,  4 . Aug . Gestern Vormittag wurden auf

dem Alexanderplatz zwei russische Offiziere festgenommen,
die als Krankenschwestern verkleidet waren . Mehrere
russische Spione wurden gestern Nachmittag unter den Lin¬
den gefaßt . Einer davon trug deutsche Marineoffiziers¬
uniform , ein anderer steckte in der Unisocm eines deutschen
Militärarztes , ein dritter in der eines preußischen Ulanen¬
offiziers . Große Aufregung verursachte am Alexanderplatz
das Gerücht , daß sich in einem Bahnbogen russische Spione
versteckt haben sollten . Schutzleute suchten das ganze Gebiet
ab und fanden in einem Winkel versteckt eine verdächtige
Person , die verhaftet wurde . Ein anderer Russe wurde
vor dem Reichbankgebäude verhaftet und abgeführt . Er
wollte angeblich das Gebäude nur photographieren . In
Tempelhof wurde ein junger Mann fsstgenommen , bei dem
eine mit Sprengstoff gefüllte Bombe gefunden wurde.

Berlin,  4 . Aug . In Pankow ist eine große An¬
zahl Russen , die sich verdächtig gemacht haben , verhaftet
worden . Es hat den Anschein , als hätte man ein ganzes
Spionagenest ausgehoben . Die Polizei mußte die Leute
vor der Wut des Publikums schütz-m, als sie durch die
Straßen geführt wurden.

In Wünsdorf  in der Mark ist ein französischer
Spion verhaftet worden . Er war gerade dabei , die An¬
lagen der Schießschule abzuzeichnen, als er festgenommen
wurde . Man wird ihn standrechtlich erschießen.

Auf der Bahnstrecke zwischen L i chte rfe lde und Steg¬
litz  wurden in der vergangenen Nacht mehrere Personen
von einem Kontrollb amten auf den Eisenbahnschienen be¬
troffen , die aber entfliehen konnten , als der Beamte einen
Revolver zog. Die Bevölkerung macht jetzt förmlich Jagd
auf französische Spione . Natürlich kommen dabei zahlreiche
Mißgriffe vor , doch hat die Wachsamkeit des Publikums
auch wiederbolt zur Festnahme wirklicher Spion : geführt.

Spione und Attentatsversuche.
Berlin,  4 . Aug . In der letzten Nacht ist auf die

Görlitzer Eisenbahnstrecke bei Treptow ein Anschlag vrrübt
worden . Ein Posten bemerkte, daß sich drei Männer aus
dem Bauche kriechend, dem Bahndamm näherten . Ec rief
die Verdächtigen dreimal schnell an und feuerte dann , als
keine Antwort kam, auf den Vordersten ; schwer verletzt blieb
der Mann liegen , während die beiden anderen schleunigst
die Flucht ergriffen und im Dunkel der Nacht entkamen.
Auf den Schuß des Postens eilten M innsch ifien aus d >r
Kaserne herbei und trugen den Verletzten fort . Ja dea
Taschen des Mannes , der als Russe erkannt wurde , fand
man mehrere Dynamitpatronen sowie eine lange Zündschnur.
Den beiden Entflohenen ist die Polizei bereits au » der Spur.

Wien,  4 . Aug . Die „Reichspost " schreibt : Feind¬
liche Agenten versuchen in allen möglichen Verkleidungen
Anschläge auf Brücken , Pulvermagazins und Wasserleitungen.
In Eggenburg wurden zwei angebliche Nonnen als Män¬
ner , Serben oder Russen , entlarvt , welch: Bomben bei sich
hatten.

Budweis,  4 . Aug . Hier wurde ein Serbe aufge¬
griffen , der in seinem ausgehöhl ' en Spazierstock Bazillen
zur Vergiftung des Trinkwassers bei sich führte . In sei¬
nem Rock waren 3200 Kronen eingenäht.

Ei « russischer Großfürst kriegsgefauge «.
Königsberg,  4 . Aug . In Gumbinnen wurde , wie

das hiesige Gouvernementsbüro mitteilt , gestern ein russi¬
scher Großfürst verhaftet.

Ein russischer Angriff.
Memel,  4 . Aug . Teile der Besatzung aus Memel

schlugen gestern einen Vorstoß feindlicher Grenzwachen aus
der Richtung von Kroltingen zurück.

Berlin,  4 . Aug . Russisches Geld . Die bei dem
Bankhause Mendelssohn u. Co . und anderen hiesigen Bank¬
verbindungen der russischen Regierung ruhenden Staals-
guthaben sind heute wie die „Tägliche Rundschau " erfährt

K

von der Reichsrcgierung mit Beschlag belegt •- (ll,
' ' ' " Kupon -DieB [J(f(weit aus diesen Mitteln der ....

Staatsanleihen etwa weiter bestritten werden
die Reichsbehörden zu entscheiden haben.

18 Gefangene . -g
Koble  nz , 4 . Aug . Hier wurden gesternt

unter militärischer Bedeckung auf Festung P
Art Gefangene besagt das Telegramm nicv ■! « {( jotj

Cochem , 4 . Aug . Falschnreldttvg - ej|I 0»
gibt bekannt , daß die Nachrichten,
namens Nikolai den Tunnel bei Cochem z" >p
habe und standrechtlich erschossen sei,
Frau und Tochter verhafttt worden fleie

München , 4 . Aug . Der
stabschef Putnik liegt, wie aus Turin-Seve-̂ ^
Wird, im Sterben . Ein schwerer Luftrod^
ihm vollzogen worden . Sein Ableben
wartet.

Sperrnug der Dardanellen.
Die Regierung hat die Sperrung der ®a tö  jaP
net zur Aufrechkerhaltung dec Neutralität v 4 --

Kibarty gestürmt ! Kön»flf £*: «r
Deutsche Truppen haben Kibarty (hart v>" Ije
vor Wirballen gelegen . D . Red .) fleP rl,,eÄeii naA1
gingen linier Zurücklassung von Gffang
zurück. Die deutschen Verluste sind gerwü^ *

(inr

Russische Deserteure . Berlin, Tags» AVdeutsch-» Grenze sind in den letzten
russische Offiziere desertiert . Auch zahlreich ' .
über die Grenze als Deserteure auS . njfer1
„Deutsche Kurier " mitteilt , bieirn sie P
Mk . zum Verkauf an . n.

Das Unglaublich : ist Tatsache gew, ^ P,j

f1
IIM‘ jj

tf P

rfrtflP

Unglaublich : ist Tatsache
terin dec int

dem großen europäischen Kampf auf die
die Hüterin dec internationalen ipPf

'auf ^

vem großen europäischen Kampf aus 11
das sich zum Befchütz-r des politischen M - nitt#
geworfen hat . England , das in Anspu
Schirmerin der Bölkerfreiheit zu sein, tritt
derjenigen Macht , deren Hängegendarmen
furchtbarer Erinnerung sind, deren ®1 >cn  f„tWitof* 11.
des europäischen Ostens in einen
kerbrei zusammentreten will , deren

«38J?.„lü jir

nu, oeren ä' wi' - - . w kaP' ^
Feldgerichte und Galgen auf .echterhallen w sehr j.
deren intelligenteste Volksschichten nach l>P ^ .
langen , als nach einem verlorenen Krieg,

der sie Jeu,j> 1
Pf,

Tyrannei zusammenbrech ; , unter der sie > '" „(foi
Bia Weltmacht , tritt auf die Seite eines . ^ uj
Eiobererstaakes , dessen ausgesprochenes o , zu
Balkanhalbinsel zu beherrschen, Konstantw^
und durch die Dardanellen ins MiltellN ^ ^ „gch3"P
au den persischen Golf vorzustotzen, die
zu durchbrechen und dann auf Indien >" (ppPp
Das sind lautet Ungereimthei en, abtt ®
der Staatsmann der Einkreisungspolitik , e- e|Igjif®{
für kluge Staatsraifon und die Mehrhell
laments lolat ibin.
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Entfernungen an der
Nachstehende Liste zeigt, welche MärsP

bei einem russischen Feldzug etwa bevor! ' I(£lCfj
Entfernungen wurden freilich der Luftlin -
sind also zum großen Teil für eine »taO
noch bedeutend größ r . soP ^ 0

Auf deutscher Seile kommen äUtiatpl «je
Ö«« in Betracht : sind

Von Thorn bis zur russischeu 80

meter , von Posen 54 Kilometer , von Bre ^ ^
von Memel bis zur Grenze bei Stillt nCC
Von da aus bis zur nördlichst iPfla5'aifoiiteP
sind es 67 Kilometer , gleich "̂^ ^ 6 '
liegt der Grenzort Schirwindt

61
von der

Kowno , die ihrerssits von Königsberg ^
von Memel 194 Kilometer weil entfcc« ^
194 Kilometer e»tf :rnt liegt Düiaburg P ma",
son mit 4 Jnfanterieregim ' nlern.
Ffftungslinie noch weiter in daS H °rZ « A 4IO fj.
so ist es von Dünaburg nach P . *
von Nowgorod nach Si . Petersburg ^
Kowno liegt Wilna nur 88 fflrl ,ef
Festung Gcodno , deren Besatzung 1&

in¬

tern , Artillerie und Maschi -wngew KceP ',
liegt von Bo -zymmen an der deutsch " ^ , -r
meter und von Königsberg 204
Grodno nach Bjllostok , einem größeren
75 Kilomtter , von Warschau , dem H ^ P aR ji
125 Kilometer entfernt . Als aP'

aj[e 96
«Rstracv' „sti

©eite kommt die Festung Boyen t« .5  jj
mttec entfernt liegt . ^

Von Warschau nach St . .it'Pß
Kilometer , nach der Grenz ' 11 i ' aißefl! ' ' ArlP,!
liegt 105 Kllo r-eter von dec Ganttso > jjijf
von der Grenze nur 43 . Prasnysh ^ .̂
von 2 Jnfantcrieregniientern liegt C.,l0li^öficr cr ^

- ein o1“;

. . tit .vj .f , « <

£'J (<

von der G --en,e entfernt , Puliusk
ist von dem Grenzort Jllowo 72
Thorn 170 Kilometer entfernt.
Pultusk 50 Kilometer . Von Now "» s'« v F
riesigen Festungswerk , dessen
Waffengattungen zusammensetzt, tieß . 56  K C11's,äs
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Vo -cwerk von W ffchau, von dem es " "

i !'

'Sh
fernt ist. Warschau selbst liegt vo" iPW
meter entfernt , von Bromberg 22 v,
Kilometer . Von Jwangorod nach
sind es 218 Kiloui ' ter , näher llsg

kleine Garnisonsott mit seinen 2 4 » »P
Kavallerieregiment , liegt von der G
w :it weg.
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Lokales.
^fp' ttt wftt« g des Nachrichtendienstes . Wir

Jit 5anhpbeachten  zu wollen, daß im Interesse
P 'imu ENeidigung binsichtlich des Krieges nur die
“ftn. H'^ Nschen Nachrichten veröffentlicht werden

' T'
^k» Helgoländer Bevölkerung findet nach

!| dgß Ull 9tn Untcikanst in Altona . Man sieht h.. .
Ü6ect .fo ** Regierung die englische Kriegserklärung
irfî uLc9eno kommt. Ein selten „schönes" KleeblattWiefi b

Wn tajr zum Bunde gereicht, um uns zu vernichten.
, " dikea sn r ®ott  und den guten Geist unserer Truppe
"k drdundeie. Helgoland ist eine starke Seefestung

* ^ uten die Zähne versuchen können.
^nb Aagd

ft«
g°>,„ ^anf französische Spione.

traf hier die Nachricht ei .
Äm )tJ.^ en  Spionen besetztes Auto geflüchtet sei und

1̂ .. » 06 »«s ori i», ow <-»f-iAv» VrMivSftM
0e  anderweitig zu entkommen. Daher wurden

iu. t 3lrh. *?n ben Ortsausgängen durch Poitett besetzt.
Z .E ' t auf Auto Nr . 12 88 « ! Wie
. UsfftAlPhenaufsichtsamt mitteilt, ist eilt sran-

opi-̂ 8Sß mit zwei Damen besetzt unter
Meg Qr, t̂ttt für Rußland bestimmtem Geld auf
5'Vim „v ?6en- Die Bevölkerung wird ersucht,k %t2 klĥalten zu lassen.

L ^ der Sparer . Allmählich scheinen
wtet au beruhigen . Bei der Nassauischen

fi Rn starke Andrang aufgehört. Der
VdeFfast»ex mst wieder in itornrale Bahnen gekommen,

greulich ist, daß sich die Einzahlungen
Et̂Wtfnf £\ lehren . Am Samstag wurden 'bei
| 0°m»tn Nassauischen Sparkasse 36,000 Mk.

83,000 Mk. neu eingezahlt . Am
kt * « 8en  die Einzahlttttgen die Abhebung.
{j' ^Quie*wf. Für heule Abend 8 1/2 Uhr ist nach

. k̂ltr.fh ^ äten eine Zusammenkunft einberufen.
A stress.?-, ^ Maßnahmen für die vom Kciegsschau-

" Verwundeten. Es dürften die Schulsäle
* 1C8ü ■» " ttmtoa fi»d-n.
Weilen der hiesigen Einwohner können
ikftg «OHerr  Dr . Pfannmüller , trotzdem er sich

hierĥibt t au^ dringende Vorstellung der Be-
Lj 1» bo»1̂ ünd in Vertretung seiner einberufenen
Ül ! Uiitĵ ohheim, Wallau und Erbenheim auch deren
IttzE>»i -rnimmt. Herr Dr . Pfannmüller hat hier-
L " ^otnk 6,:^ 1 auf sich genommen, die ihn vom

? läßt « 8 Zum späten Abend nicht zur Ruhe
-w*vhO ®r darf das Bewußtsein haben, daß er

t0"S Vaterland genau dieselben Dienste erweist
, Felde.

Äen
V « ,
»tte 8' . In dieser ernsten gefahrvollen Zeit

" ; ' von ^^, 'hre Kinder recht oft und eindringlich
""en. ^ ."i>skannten Personen keinerlei Näschereien

>>,, „»-keg, li  älteren Kinder sollten angeleitet werden,
beaufsichtigen und, wo nötig, zu warnen.

L,ti ti|j 7 |cne  Obpr fa;»M s .« is::* ,.

ba?i Ql” eä  Auge auf verdächtige Fremde zu
Hity §icfa ?vh^ enn  die Verdachtsgründe sich verstärken,
iW/ty , ab°? deitsbeamte oder andere Angestellte mög-

tŵ igar uni) klarer Weife auf solche
Un 7 " srm - - - -

über seien im Interesse der Sicherheit ge>

l'tu, zu machen. Die Gründe sind bekannt.
^bfete« ^ en  eiuberuseue « Offiziere » und

^ '̂"ätit befinden sich unter anderen Herr

#V
A

idi*>
< i

ÄkK
«s

K
A'l-
B*
tt\‘

1

pH'''

c| . von Schwanenfließ, kommandiert zum
RtsMähp, k ^^ b-G .'nsdarmerie (Potsdam ) . Der Dienst

q\ln "umittelbarer Umgebung S . M . d.'s
V ^ beĝ s.^ - Seebens in seiner Eigenschaft cls

u»d a gestern zu seinem Truppenteil (Hanau ) .
^ die beiden Herrn Kreisärzte eingereiht.

»ff«r in Kriegszeit.
0^ für die Familien der Mannschaftkn

fotIen t»tt Stiege,
die Familien leben , deren Er¬

find , um für das Vaterland zuWH%
VVnSV onf? öe  läßt bei vielen , vielen Familien
iä, »8t Aufkommen. Tie drohende Kriegsge-

Schrecken mit sich. Werden die
er Brot haben , wenn der Gatte

Ai ,8* in Aufkommen.
toA i !„ Sch,
S»% Ä,'>!« Qul̂ ietw 1̂ f̂ ht ? Wie sollen sie den mate-
^Jeü, J das Seiten standhalten ? Ta ist nachdrück-

v° m 28. Februar 1888 hinzu-
Id. Oft,/ VfVwv, »YftttlTftDtt fnTrftoY * STDottttfhöt««Jtu’i'h â>ibin0lK Familien solcher Mannschaften der
Ä M zr ĥr, Ersatzreserve , Seewehr und de!
!>>?Sek"den auf Unterstützungen geltenl
Me“»n \ e bei Mobilmachungen oder not-
^lst ^ btien jungen des Heeres und der Flotte

*’ P’1 A »s„ svfen werden . Tas Gesetz erstreckt
»n, di° vche auch auf die Familien solcher
' benrc Zur Disposition der Truppen - oder

':}x j>«- des nOr t sind, oder solcher, die nach Neber-
^Ik ^ stet̂ brpflichtigen Alters freiwillig in den
kV'btÄuno lmd . Unbedingte Voraussetzung je-

!tst3keic aber , das muß betont werden,
blirüi ^ . betreffenden Familie . Tic Prü-

k >Mojsten s ;3telt liegt in den Händen der zustän-
Eingang eines Gesuch '

ie oit Erwerbs - und Vermögens-
die

K ersetz'Altteln haben.
MsiXk Üntexŝ vut folgenden Personen den An-
i'lth"sn " "öung , sofern die genannten Vor-

Ägen , zu : Ter Ehefrau des Ein-hpffprr rf\&n itnh!cV »tp̂ est°7n',mgetretenen , dessen ehelichen und
. Kindern unter 15 Jahren , seinen

LÄsteigender Linie und seinen Ge-
X . der Unterstützung muß . im Falle

? >r . b̂ estIlvahrt wird , für die Monate Mai l is
xfvgen̂ ^ ..Mstek, in den übrigen Monaten

r *JrtQit n 9e  der
b„'."best̂ lvährt wird , für die Monate Mai lis

pi>c vs 6 Mark , in den übrigen Monaten
° tzO, agk 8ür jedes Kind unter 15 Jahren,

»>>»„* te[(e ^ ven Angehörigen monatlich 4 Aiark.
S  sn ^ Geldunterstützung kann auch die
^enn °luralien , z. B . von Korn , Mehl,»materml ulw . treten . Die Löüe der

% 00

gesetzlichen Unterstützung darf tm übrigen in keinem
Falle durch Unterstützungen von privater Seite beein¬
flußt werden , eine Anrechnung solcher Unterstützung
findet also nicht statt . Eine geringere Geldunterstützun 'g
als oben angegeben , sieht das Gesetz dann noch für die
Verwandten der Ehefrau in auffteigender Linie und
ihre Kinder aus früherer Ehe . Geschiedene Ehefrauen,
uneheliche Kiirder und entfernte Verwandte scheiden
für eine gesetzliche Unterstützung vöNig aus.

*

Lebensmiitelteuerung und Lebensmittelversorgung
durch die Stadtverwaltungen.

Bei drohender Kriegsgefahr tritt regelmäßig ein«
Teuerung ein. die auch jetzt schon bemerkbar ist. Die ver¬
schiedenstenLebensmittel sind schon bedeutend im Preist
gestiegen. Für Salz wurden so am Sonnabend 30 und
auch 40 Pfg . für das halbe Kilogramm gefordert . Ein
Grund hierfür war freilich nicht zu erkennen. Es war
lediglich die Gewinnsucht verschiedener Kaufleute , die
diese höhere Preise als am Tage zuvor nehmen ließ . Es
verdient daher Anerkennung, daß die Magistrate in vielen
Städten durch bestimmte Mapnaymen dieser Teuerung zu
begegnen suchen. So hat sich der Berliner Magistrat sehr
eingehend mit den Maßnahmen beschäftigt, die die städti¬
sche Verwaltung im Falle eines Krieges zu ergreifen hat.
Es wurde eine Reihe wichtiger Beschlüsse gefaßt die sich
auf die Lebensmittel - Versorgung der Reichshauptstadt
beziehen. Die Stadt wird in der Lage sein, die Lebens¬
mittel-Versorgung im wesentlichen zu regeln und wird
sofort eingreifen, wenn Schwierigkeiten entstehen.

Die Stadtverordneten in Essen bewilligten einen un¬
beschränkten Kredit für die Lebensmittelversorgung der
Bevölkerung im Kriegsfälle . Aehnliches wird aus Bres¬
lau und anderen Orten gemeldet.

Stockungen im Geldverkehr
gehören gleichfalls zu den Erscheinungen, die bei drohen¬
der Kriegsgefahr auftreten . Vielfach weigert man sich die
Reichsbanknoten anzunehmen, obwohl diese nach wie vor
den gleichen Geldwert haben. Darum sei auch hier dar¬
auf hingewiesen, daß ein Zehn-, ein Zwanzig - oder Hun-
dertmarkschein ebensoviel wert ist wie die entsprechende
Summe in Gold oder Silber . Der Regierungspräsident
von Koblenz hat , da vielfach die Annahme von Papier¬
geld verweigert wurde , bekannt gemacht, daß die Verwei¬
gerung der Annahme durch die Gläubiger unter Umstän¬
den den Schuldner von seiner Zahlungspflicht befreit,
und daß jeder verpflichtet ist, Papiergeld anzunehmen.

: : Befreiung vom standesamtlichen Aufgebot für
alle Wehrpflichtigen . Der preußische Minister des In¬
nern erläßt folgende Bekanntmachung : Für die Be¬
freiung vom standesamtlichen Aufgebot im Sinne der
Bekanntmachung vom 11. März 1913 gelten als zum
Heere oder der Marine einberufen auch alle Wehr¬
pflichtigen , welche laut ihrer Gestellungsorder sich erst
nach erfolgter Mobilmachung zum Heere oder zur Ma¬
rine zu melden haben . Die Standesämter haben hier¬
nach zu verfahren.

: : Die Arbeitervermittlung in der Landwirtschaft
während der Mobilmachung . Das Kgl. Preußische Lan-
des-Oekonomie-Kollegium macht bekannt: Die Mobil¬
machung wird gerade jetzt während der drängenden Ernte¬
arbeiten einen sehr fühlbaren Ausfall an Arbeitskräften
mit sich bringen . Jeder Tag des Anffchubs der Ernte-
arbeitcn bedeiltet große Verluste. Für den Ersatz an Ar¬
beitskräften sind naturgemäß zunächst alle in nächster
Umgebung vorhandenen Quellen heranzuziehen . Seitens
der Zentralbehörden ist Vorsorge getroffen, daß auf An¬
trag bei den örtlichen Stellen im weitesten Umfange die
Schulkinder vom Unterricht befreit werden , daß ferner
aus den Gefangenenanstalten nach Möglichkeit Gefangene
zu Erntearbeiten abgegeben werden . Ebenso ist vorge¬
sehen, daß die nicht zu unbedingt notwendigen Arbeiten
gebrauchten Streckenarbeiter der Eisenbahnen vorüber¬
gehend mit zur Bergung der Ernte herangezogen werden
dürfen . Für die Verteilung der in den Städten arbeits¬
los werdenden Kräfte wird in erster Linie die öffentliche
Arbeitsnachweisorganisation in Frage kommen. Die
Provinzial -Arbeitsnachweisverbände und die Landwirt¬
schaftskammer sind als die gegebenen MUtelpunkte für den
Ausgleich in den einzelnen Provinzen anzusehen. Die
verschiedenen Arbeitsnachweisorganisationen sind aufge¬
fordert worden , ihren Geschäftsbetrieb voll aufrecht zu
halten und in jeder Weise Hand in Hand zu arbeiten.

: : Verbot der Ein - und Ausfuhr und der Verwen¬
dung von Tauben zur Beförderung von Nachrichten. Die
Einfuhr und die Ausfuhr von Tauben über die Grenzen
des Reichs ist bis auf weiteres verboten . Die Verwen¬
dung von Tauben zur Beförderng von Nachrichten ohne
Genehmigung der Militärbehörde wird mit Gefängnis
bis zu drei Monaten bestraft. Für die Erteilung der Ge¬
nehmigung sind zuständig das Generalkommando , das
siellvertretende Generalkommando , der Gouverneur ' oder
Kommandant einer Festung sowie der Marinestations-
ches. in dessen Bezirk die Tauben auffliegen sollen-

Die preußischen Prinzen.
Ihre Verwendung in Heer und Flotte.

In dem nun mit Sicherheit bevorstehenden
Kriege werden auch die preußischen Prinzen fast ohne
Ausnahme im Heere oder in der Flotte verwendet werde».
Dem Kaiser  als obersten Kriegsherr steht der Oberbe¬
fehl über die gesamte deutsche Wehrmacht zu Wasser und
M Lande zu; dazu kommt nun jetzt in diesem Kriege das
Oberkommando über die Luftwehr.

Der Kronprinz  übernimmt die Führung der
Gardedivision , die sich bekanntlich im dcutsch-fran-

«ly -S*1 1870 —71 beim Sturm auf St . Privat un°
sterblichen Ruhm erwarb . Der Kronprinz wurde am 30.
Mai 1900 bei der 2. Kompagnie des 1. Garde -Regiments
z. F . eingestellt. Am 18. April 1903 wurde er zum Haupt-

und Chef der 2. Kompagnie ernannt . Am 6. Juni
1905, nach seiner Vermählung , wurde er zum Regiment
der Gardes du Corps kommandiert, um auch den Dienst
der Kavallerie kennen zu lernen Am 18. September 1907

zum Major ernannt , wo er das
erste Bataillon führte . Dieser Dienst wurde durch ein
Kommando zum 1. Garde -Feldartillerie -Regiment unter-
brochen Im Herbst 1911 trat er an die Spitze des
1. Leibhusaren-Regiments in Danzig . In diesem Früh¬
jahr wurde er in den Generalstab kommandiert , wo er
in den verschiedensten Abteilungen beschäftigt und bei
Kriegssprelen und Generalttabsreisen zum höheren Trup¬

penführer ausgebildet wurde . Jetzt heißt es . datz er an dir
Spitze der Garde -Division treten soll.

Der zweite Kaisersohn Prinz Eitel Friedrich wurde
am 7. Juli 1901 in das 1. Garde -Regiment zu Fuß einge¬
stellt. 1905 wurde er zum Chef der Leibkompagnie er¬
nannt , dann zum Leibhusaren -Regiment versetzt, wo er
ebenfalls die Leib-Eskadron führte. Am 27. Januar 1910
wurde er in diesem Regiment zum Major befördert , bald
daraus trat er wieder zum i . Garde -Regiment z. F . wo
er augenblicklich das 1. Bataillon führte . Er wird 'aber
wahrscheinlich als Regiments -Kommandeur eine höhere
Verwendung finden . '

Prinz Oskar , dessen Vermählung mit der Gräfin
Bassewitz soeben stattgcfunden hat. ist Kompagniechef im
1. Garderegiment z. F.

t dAz Adalbert hat sich der Marinelaufbahn gewid-
™et- Astern 1901 begann er den aktiven Dienst in der
Flotte . Er hat die verschiedensten Dienststellungen ein¬
genommen und ist mit den einzelnen Teilen des Flotten¬
dienstes wohl vertraut . Er hat verschiedene Auslands-
reisen nnternonrmen . die Vorlesungerr der Marine -Aka-

besucht und ist jetzt Kapitänleutnant und zur
Dienstleistung kommandiert beim Stabe der Hochseeflotte

Prinz Heinrich, der Bruder des Kaisers der die
höchsten Stellen der deutschen Flotte eingenommen und
die Hochseeflotte kommandiert hatte , wird noch als Ge-
neralinspektenr der Marine geführt. Er dürfte aber für
ein aktives Kommando nicht mehr in Frage kommen.
Auch die Söhne des Prinzen Heinrich werden in den

Marine geführt, nehmen aber keine aktiven
Dienststellungen ein.
~ . P ? pz Friedrich Leopold, der Sohn des Prinzen
Friedrich Karl , ist Generaloberst , bekleidet aber keine ak¬
tive Dienststellung mehr. Er war zuletzt Armceinspekteur.
Von den Söhnen des Prinzen Friedrich Leopold stehen
die, beiden ältesten, Prinz Friedrich Siegismund und
Prinz Friedrich Karl , als Oberleutnants im 1. Leib-Hu-
saren-Nog-iment in Danzig , der jüngste Prinz Friedrich
Leopold als Leutnant im 1. G. z. F . Diese Prinzen wer¬
den voraussichtlich im Verbände ihrer Regimenter an dem
Feldzuge teilnehmen.

Vtwvt UUV 4. UUU.
csiiv X 6l ’£f hochherzige Spende für nnsere Soldaten.
£ £ <J$?Ir «xDeCr Mobilmachung hat Herr Amtsqe-

Liepmann von der Volks-Kaffee-
allen -Gesellschaft einen Beitrag von 15 00Ü
unentgeltlicher Verabfolgung von Speisen

NÄn ? ^ ranken an ausrückende Mannschaften auf den
.V̂ lrner Bahnhöfen zur Verfbügung gestellt . L »e
SKn *Tr.  Liepmann anaehört.ubt rn acht Hallen Groß -Berlins eine umfassende ae-
mernnutzige Tätigkeit aus und stellt sich mit dieser
Sache" " ^ bie crftc tn öen  Dienst der vaterländischen
„r, cmcs Wahnsinnige ». Ter 26 Jahre
E einem^ Aak^ r ^ Kleirffung in Berlin hatte srchEurem Anfall , von Schwermut , auf einer Bank
sitzend, in selbstmörderischer Absicht die Pulsadern der
rechten Hand ausgeschnitten . Einige Zeit darauf fand
ch" ern Schutzmann blutüberströmt auf . Als der letztere
den Lebensmüden nach dem Krankenhaus transportieren
vollte , setzte srch K. heftig zur Wehr . Er griff den
-Autzmann tätlich an , so daß zwei weitere Bemnte
zu Hilfe kommen mußten . Jetzt erst sah man , daß
man es mit einem Wahnsinnigen zu tun hatte . K.
wird später einer Irrenanstalt zugeführt werden.

** Einsturz der alten Tonaukcttcnbrücke bei Buda.
Pest. Tie alte Kettenbrücke, die zwischen Ofen und
Pest über die Donau führt , ist am Freitag unter lautem
Krachen eingestürzt . Seit einigen Mvnaten wurden an

Ausbesserungsarbeiten vorgenommen , die auf eine
Reihe von Jahren berechnet waren . Offenbar ist der
Zusammenbruch auf diese Arbeiten zurückzuführen , da
keinerlei Anzeichen für eine böswillige Zerstörung vor-
liegen.

** Einstellung der Gänseznfuhr aus Rußland . In¬
folge der russischen Teilmobilisierung wird voraussicht¬
lich schon in den nächsten Tagen die Zufuhr von
Gänsen aus Rußland aufhören , für die Groß -Berlin ein
Hauptstapelplatz bildet . Neben Friedrichsfeloe , dem
größten Gänsemarkt der Welt , kommen die Gänsemärkte
von Ehdtkuhnen und Trebbin in Betracht , während
größere Mästereien außer in der Umgebung von Berlin,
besonders in der Provinz Sachsen vorhanden sind . Tie
in Rußland aufgekauften Gänse müssen sofort bar be¬
zahlt werden , was in der Regel durch Vermittelung
der russischen Banken geschieht. Ta diese sich aber
unter den jetzigen Verhältnissen weigern , Geld her¬
auszugeben , so muß schon aus diesem Grunde die
Zufuhr eingestellt werden . Auch die sibirische Butter,
mit der ein großer Handel getrieben wird , kann nicht
herankommen , und zwar hauptsächlich wegen des Geld¬
mangels und der Weigerung der russischen Banken,
die erforderlichen M -rtel vorzuschießen.

Scherz und Ernst.
= Kupfcrvcrgiftungen infolge schlechter Goldver¬

bindungen im Munde . Geheimrar Erich Harnack, der
ausgezeichnete Jenenser Pharmakologe , hat jetzt eine
Art von chronischer Kupfervcrbindung festgestellt, die
ihren Grund im Tragen von schlechter Goldlegierung im
Munde hat . Ta eine solche Vergiftung lebensgefährlich
werden kann, verdient diese Erscheinung äußerste Auf¬
merksamkeit besonders von Zahnärzten und ihren Pa-
tienten . Es handelt sich, wie Harnack in der „Deutschen
Medizinischen Wochenschrift" mitteilt , um eine sogenannte
Zahnbrücke, die aus möglichst reinem Gold hergestellt
werden sollte, in Wirklichkeit aber nur zu einem Drittel
aus Gold , zu zwei Dritteln aus unedlem Metall beson¬
ders Kupfer, bestand. Es entwickelte sich ein jahrelang
schleichender Erkrankungsprozeß mit schwersten Erschei¬
nungen , mit Muskelzittern , allgemeinem Kräfteverfall,
Luftbeklemmung, und das besserte sich erst nach Entfer¬
nung der Brücke. Das Kupfer hatte den ganzen Körper
vergiftet . Harnack schreibt daher , die Zahnärzte sollten,
sofern sie nickst das sehr teure Platin verwenden , dauernd
in . der Mundhöhle zu tragende Goldarbeiten stets aus
möglichst reinem Golde, jedenfalls nie aus minderwerti¬
gen Mischungen mit Kupfer und Zink anfertigen . Viel¬
leicht sind diese sogar gefährlicher als reines Kupfer oder
Zink. Eine dringende Warnung an die Zahnärzte und
das Publikum muß aus diesem Kramcheitsfall. der einer
Vrau fast das Leben gekostet hätte, gefolgert werden.



Aufruf!
Ihr Jnugsraneu , Mädchen , Jünglinge und

Knaben , die Ihr augenblicklich nicht anderweitig
für das Wohl des Vaterlandes in Anspruch ge¬
nommen seid, begebt Euch in die Landgemeinden,
um den Landwirten beim Einbringen der Ernte
zn helfen.

Die Herren Bürgermeister werde » mit Freu¬
den die Verteilung nnd das Weitere veranlassen.
Der Landrat des Landkreises Wiesbaden.
_ v. Heimbnrg. _

Bekanntmachung.
Die 2. Rate Staats - und Gemeindesteuer ist bis zum

15. August 1914 zu zahlen. Nach Ablauf dieser Frist
muß das Beiireibungsveifahren eüigelltttt werden.

Bieistadt, den 31. Juli 1914
_ Die Gemeiudekafse.

Bekanntmachung.
Mit Bezua aus die Bekanntmachung vom 2. August

er. beireffmd tie Krirgsoushchung bringe ich zur öffent¬
lichen Kenntnis, daß der aus den 14. August cr. Voimittags
71/2  Uhr im Gasthaus zuni „Deutschen Hof" in WieS-
baden b stiuimte Termin zur Aushebung der Mannschaften
vor-rst auig'hoben ist.

Tag und Stunde der Aushebung werden besonders
bekannt gemacht.

Die Verpflichtung zur Anmeldung der Stammrolle
bleibt  bestehen.

Bierstadt,  den 3. August 1914.
Der Bürgermeister:

_H 0 f n>a n n.

Manuiuiachiiug.

Warnung.
Das Betreten des Geschützparkes ist strengstens

nntersagt . Die Geschütze sind scharf geladen und die
Posten mit scharfer Munition versehen. Den Anwei¬
sungen der Posten ist strengstens Folge zn leisten. Tie
Elterit werden dringend ersucht, belehrend und mah-
nend auf die Kiirder einzuwirken.

Bierstadt, den 4. August 1914
_ Der Bürgermeister : Hofmann.

Bekanntmachung.
Zwei Kinder im Alter voit 3 uird V/2 Jahren

sind iir Pflege zu geben.
Da die Kinder mutterlos sind, der Vater zur

Armee einrückt, sind Angebote init Preisangabe baldigst
ans hiesiger Bürgermeisterei anzubringen/

Bierstadt,  den 4. August 1914.
Der Bürgermeister : Hvfmann.

Die Einwohnerschaft von Bierstadt wird für
heute Abend 8 V2 Uhr in den Saal „Zum Bären"
eingeladen.

Tagesordititng:

Besprechung
über die zu ergreifenden Maßnahmen für die
Versorgung der Verwnndeten im bevorstehenden
Feldznge.

Der Vorläufige Ausschuß:
Hofmann , Bürgermeister; Bierbraner , Beigeord¬

neter ; Jäger , Geh. Cons.-Rat ; Urban , Pfarrer;
Dr . Pfaunmüller , Walter , Rektor.

Frankfurt (Main), bei, 2. Aug 1914.

Bekanntmachung Nr . 3.
Auf Anortnung dcs Siaalssckretärsd-s Reichs-Postomls.

Verstärkte Beschränkung für den
Post -, Telegraphen - rmd Fern¬

sprechverkehr mit dem
Auslande.

Der Postvcrkchr zwischen Dcuischlaud und Ruß¬
land >1 d Frankreich ist gänzlich eingestellt  u »d
findet auch auf dem Wege über andere Lander nichi mehr
stau. Es wirken örhcr f?inetfei Postsendungen nach den
ong' bebenen srnnden Ländern mehr angenommen, bereüs
vorliegende oder durch die Briefkasten zur Einlicferung ge¬
langende Senkungen weiden den Absendern zurückgegeben.

Der private Telegraphen - und Fernsprechver¬
kehr zu und von kiesen Ländern ist ebenfalls eingestellt.

1. Mit Erklärung des Kriegszustandes untersteht der i |
erweiterte B eseh lsb er ei ch der F e st u n g M a i n z «
meinem Befehl. Die Zivil- und Militärgewalt in ^
diesem Bereiche geht an mich über . $

2 . Der Befehlsbereich der Festung unifaßt das Gebiet '§ |
des preußischen Regierungsbezirks Wies - | f
baden und des Großherzogütms Hessen innerhalb
folgenden Umkreises:
Sindlingen , Zeilsheim, Lorsbach, Wildsachsen, Wehen,
Hahn, Hettenhain, Bärstadt , Hausen (ausschl.),
Stephanshaitsen (ausschl.), Aulhausen (ausschl.), Aß¬
mannshausen (ausschl.), Bingen (ausschl.), Rochus¬
berg (einschl.), Dromersheim , Aspisheim, St . Johann,
Eichloch, Ensheim, Gau-Odernheim, Hillesheim,
Wintersheim , Guntersblum , Schnnttshausen, Er¬
felden, Wolfskehlen, Griesheim (ausschl.), Worfelden,
Worfelden, Walldorf , Kelsterbach,
sämtliche genannten Orte (mit dem Gemeindebezirk)
einschl.,soweit nicht ausdrücklich anders vermerkt.

Der Gouverneur
der Festung Mainz:

von Kathen,
General der Infanterie.

Mainz , 31. Juli 1914._

Bekanntmachung.
Bei fern gegevwä ligm St md bet L densmntelver-

sorgung Deuischlanks, bei dem guien Ergebnis der -um
Teil schon ttugnaneu Ernte und namrnUich auf G und der
durch die Hankttskammer angenellten Etmitlelungen ist —
weit über die Bedürfnisse der Festung hinaus
— de  Versorgung der Bevölkerung von Mainz und
Umgegend  mir L-benSmitt la sichergestellk. Es liegt
für de Bevölkerung also k>in Anlaß zur oußero-deutlichn
Beschaffnng von L-benSmillelii vor. Deshalb ist j d- Ub,.r-
Iriebenc Preiksttigerung der L benSmiittt unberrchiigt. Ver¬
trauend auf dm paitiotischen Sinn ter BWölktrung fordere
ich deshalb die Verkäufer vor Lebensmitteln auf, unberech¬
tigte Preiserdöhungen nicht einlreten zu lasten. Für d n
Fall, daß diese m-ine Aufforderung, deren Besoldung ich
zuversickibch eihoffe, keinen Erfolg haben sollle. st lle ich
einschueideuoe Maßnahmen in Aussicht.

Des Wweien mach- ich dir uf auf,« rkscm, daß die
Banknoten der Reichsbank und die Re chekassensch ine ge¬
setzliche Zahlungsmittel sind und Nimmd  das Rech; ha',
sie zurückzuw isen. Dirse Scheine bitten dies-lbe Sicherheit,
wie Melallgklo.

W>r es ablehn«, Reichsbanknote» in Zahlung zu nehmen,
etzl sich den gesetzlichen Folaen des Annahm we-zugs aus.

Mainz. I.  August 1914.
Ter Gouvernkur der Festung Mainz:

von Kathen,
G-neral der JofäiNerie.

Schtthwarenhaus
Deuser

Bleichstraße Erke Helenen P & i

Niem and versa lme dieses au ß55- ^
-- - gewöhnlich billige Angebot s , ^

Wss- Bitte den Eckladeu, 3
senstcr zn beachten ^ 4^

Kayser-
Nahm « .

* Äwra !**
«laint

Phil. Ebcfjfe j.
Stadthausstro ^ ^ kstti^

Eigene Neparatnrw ^

^bekommen Sie billig, schick
♦ _ — garnierte =

Damenhüte ? ^
Im Modes-Geschäft Frau
^Wiesbaden , Wellrißstr. 2. - -̂

billigst-

Hüte , Mützen,
Herren
in großer

und
Auswahl kauft
und billig im

Knaben-
man 0“

Hut - nnd Mützen -Gesch"ft

i

Friedrich Exnsr
Wiesbaden , Neugasse 14. Fernsprecher 192 -1

empfiehlt in reichster Auswahl:
Erstlings - und Kinder-Wäsche:

$

von •Aftr<$ ®^
Jean Nix , Wiesbaden,
Elektrische Bahn, weiße Linie (Bierstadt—Dohheinu1 ,

Eigene Workstiitte

Hemden, Jäckchen, Einschlagdeckchen, Windeln, Wickelbinden, Windel¬
hosen, Mollon-Dcckchen, Leibchen, Lätzchen, Röckche>, Schuhe, Taufkleider,
Tragkleider, Capes, Ueberzieh-Jäckchen, Deckel-Mütze», Hüie, Häubchen-

Wagendecken, Flaschenwärmer, Ohrenbinden, Kinderschutzgürtel.
Zu Gelegenheit ^ Geschenke» stets passende Artikel iu allen

Preislage » .

H z rD-, DamD - und KindI -Wäsche!
He-ren-Hemden, Kragen, Manschetten, Borhemden, Taschentücher,

Hosenträger, Ha >dsch he, Korsett n.

Socken rrnd StrÄMpfc.
Unterjacken, Trikot-Hemden, Unterhosen.

Schürzen
in allen Formen und Ltoffcn.

— —  UkZVSttEN . -

1 Schülergeige und
ist p eu-wett zu V;laufen

Georg Scheercr , Wiesbaden

Kopien
Qra"'

jedefrau  ihre eigene Schneiderinl
Schönste und praktischste Neuheit

„Wiener Chic“ Schneli -Zuschneide -Systein.
In kaum 5 Minuten erlernt jede Frau , jedes Mädchen nach

diesem System Blusen zuschueidcn . Unentbehrlich in jedem
Haushalt , Preis komplett mit Anleitung Mk. 2.75.

Wiener Chic- Yertrieb L. Geiss, Wiesbaden,
Wcstendstrassc li ).

Vorführung ohne Kaufzwang zu jeder Zeit . - Versand geschieht
gegen Einsendung des Betrages , oder per Nachnahme.
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